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Im Rahmen des Projektes“ Profis zu Besuch“  des Heidelberger Theaters, war der Solobassist Michael Schneider im vergangenen Schuljahr mehrfach zu Gast bei der Klasse 10c. Er begleitete die Schüler inhaltlich bei verschiedenen Veranstaltungen des Theater. Der Besuch einer Hauptprobe des Sinfonieorchesters mit einem  außergewöhnlichen Programm von Henryk Mikołaj Górecki hinterließ bei den Schülern bleibenden Eindruck. Unter anderem konnten die Schüler ein Gespräch mit dem jungen charismatischen Dirigenten Yordan Kamdzhalov führen. Interesse war geweckt! Die Bereitschaft sich für Neues zu öffnen wurde größer. Das Ergebnis dieses ungewöhnlichen Dialogs ist diese Lesung. Die Lebensgeschichte der stummen Autorin berührte die Klasse sehr. So entstand dieses Gesamtkonzept mit vielen Ideen. Die Schülerinnen und Schüler zeigten über Wochen großes Engagement und tatkräftigen Einsatz bei der Umsetzung des Projekts. Dafür herzlichen Dank!

Weitere Mitwirkende:
Tontechnik-AG der Realschule Waibstadt (mit Unterstützung von Norman Jooß)
Ausstellung und organisatorische Unterstützung, Siegfried Bastl

Gesamtorganisation: Sybille Bachmaier, Michael Schneider
Wir freuen uns über ihre Spende am Ausgang zur Deckung unserer Unkosten.
Vielen Dank!
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Ab 18 Uhr Eintreffen der Gäste 
Musik

Lesung 1. Teil „Man bezahlte den Kuckuckseiern den Rückflug“




Pause – 25 Minuten
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Musik
2. Teil der Lesung

nach der Veranstaltung: „Balkanküche“ und gemütliches Ausklingen der Konzertlesung
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7 Salvatore „Toti“ Lanzalaco - Percussion[image: image7.jpg]



Salvatore "Toti" Lanzalaco ist ein Multipercussionist aus "dem Land, wo die Zitronen blühen".
Seit über 30 Jahre lebt er in Deutschland und konnte davon profitieren, dass viele namhafte Percussionisten hier unterrichten bzw. Workshops anbieten, u.a. Akim Ludin, John Santos, Luis Conte, Famadu Conate, Gero Fei, Ralf Himer und Andere.
Damit hatte er die Möglichkeit sich musikalisch immer weiter zu entwickeln.
Durch sein Mitwirken in verschiedenen Musik-Formationen, u.a. Samba, Irish Folk und Acoustic Pop, ist er  in der Metropolregion "hyperaktiv"f

 Michael Schneider – Kontrabass  & Cello 
Die Suche nach seiner Musik begann mit elf Jahren mit Gitarre und wurde bald darauf durch den Kontrabass erweitert. Ein kurzer Blick in die Rockmusik wurde schnell als Sackgasse erkannt, akustische Instrumente sind sein Ding. Danach nahm ihn die Hamburger Jazzszene unter ihre Fittiche von New Orleans bis Bebop, hier entdeckte er die Lust an der Improvisation.
Mit 24 Jahren beschloss er, sein Leben nicht nur improvisierend zu gestalten und bereitete sich zum Broterwerb auf die Stelle als Solokontrabassist beim Philharmonischen Orchester Heidelberg vor. 1979 konnte er sich in seiner Freizeit der Neuen Musik widmen und dem Weltmusik-orientierten Kontrabass Stil von Francois Rabbath.
Im Oktober 2009 wurde er Teil des Ensembles „arkestra convolt”.

Claus Rosenfelder – Klarinette & Saxophon
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Wurde geboren 1967 im Schwarzwald. Er genoss in seiner Jugend eine klassische Instrumentalausbildung an der Klarinette bei Werner Kiefer und spielte in einem sinfonischen Blasorchester und diversen folkloristischem Ensembles  seiner Heimat. Das Saxophonspiel sowie die Bedienung von Keyboard und Synthesizer erlernte er autodidaktisch.
Nach Mannheim gezogen, wurde er in der Independant-Pop-Szene aktiv (Sign o´Times, The Townsend Plan) und kultivierte sein Holzgebläse stilübergreifend im Keller und bei zahlreichen Gast- und Soloauftritten.
Gründung des elektroakustischen Duos kajak overseas inc. mit Dominik Wrana. Komposition minimalistischer Stücke zum    Ausbau und Arrangement im Ensemble.
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arkestra concvolt
ark-estra-con-volt. Der Bogen steht unter Hochspannung. 

Die Gruppe nimmt die Melodienliebe aus der Folklore und Klangexperimente aus der Neuen Musik, baut ihre Stücke klassisch auf nach Motiv und Variation, schafft Freiräume zu solistischer Improvisation wie im Jazz und lässt dynamische, kollektive Improvisationen entstehen, die dem Free-Jazz verwandt sind.

Zwischen flüsterndem Pianissimo und brüllendem Fortissimo bauen sich Stimmungen  auf, die möglichst das ganze Spektrum der Gefühlswelt bedienen.

arkestra convolt gründete sich im Laufe des Jahres 2009 auf Initiative von Claus Rosenfelder. Die Grundidee war es, ethnisch fundierte Musikstücke (selbst-oder fremdkomponiert) als Leadsheet, wie im Jazz üblich, anzulegen und improvisatorisch im Spielgeschehen zu erweitern. Hierzu fanden vier einander bis dahin fremde Herren, alle mit Experimentierfreude ausgestattet, erstaunlich unkompliziert zueinander.

www.arkestra-convolt.de/info@bass-hd.de / 0170-2975641
Bernd Stang – Posaune
Die Grundlagen des Posaunenspiels lernte er klassisch an der Musikschule bei Georg Hartlieb. Nachdem er Erfahrungen in diversen Big Bands des Rhein-Neckar-Deltas sammelte, gründete er mit seinen Brüdern anfangs der 90er ein Jazzsextett und versuchte sich in der Gruppe „Moment” an eher frei improvisierter Musik.
Workshops bei Albert Mangelsdorf, Rainer Pusch, Wolf Meyer, Christian O. Engelhardt, Michele Walker. Später widmete er sich ein paar Jahre der so genannten „ernsten” Musik im Blechbläserquintett bis Symphonieorchester.
Zwischenzeitlich war er auch mal an Musicalproduktionen beteiligt. In der Band „Jazzkapaden” interpretierte er auch deutschsprachige Popmusik neu, bis ihn der Ruf von Claus Rosenfelder erreichte. Neben der Tenor- spielt Bernd auch Bassposaune, eine versteckte Leidenschaft gehört auch der Tuba.
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3 Der  Roman 
„Man bezahlte den Kuckuckseiern den Rückflug“ (Geest-Verlag 2013)

Die Auswanderung aus Rumänien nach Deutschland und das beinahe unfassbare Leben des Romamädchens Magdalena, eine Mischung aus Fiktion und Realität – eine Realität, die die Autorin Nicoleta Craita Ten‘o als Rumänin am eigenen Leib zu spüren bekam.
Mit diesem Roman gewann die Autorin Nicoleta Craita Ten‘o 2013 das Bremer Autorenstipendium. Die Jury des Bremer Autorenstipendiums hob in ihrer Begründung die beeindruckende lakonische und zugleich poetische Sprache der Autorin hervor, die den Leser in bis dahin nie erfahrene Sichtweisen von Welt hineinreißt. „Je tiefer die Nacht eindrang, desto knapper wurden die Stunden. Es sammelten sich wieder Gefühle ohne Köpfe und ohne Füße, ohne Verstand an.“

Der Verleger und Lektor Alfred Büngen
Geboren vor gut 60 Jahren im Oberbergischen Land, danach mit den Eltern an wechselnden Stationen, u. a in Italien aufgewachsen. Mit 12 Jahren nach Norddeutschland gekommen und dort mittlerweile beheimatet 
(Jede Erhebung über 20 Meter verursacht ihm Magenverstimmung). 
Angefangen zu studieren in der festen Absicht, etwas Pädagogisches und Literarisches zu lernen. Also Germanistik, Politikwissenschaft, Philosophie und Pädagogik studiert. Geheiratet und Vater zweier Kinder. Nach dem Studium und diversen Jobs, fast 20 Jahre intensive offene kulturelle Jugendarbeit in verantwortlichen Positionen. U.a. viele Jahre intensive sozial-kulturelle Zirkusarbeit mit Jugendlichen, Teilnahme an den Weltjugendfestspielen, Zirkustourneen mit Jugendlichen etc. 
Vor 17 Jahren Abschied aus dem öffentlichen Dienst (man ist kein Berufsjugendlicher) und Aufbau des Geest-Verlages in Vechta. Engagierte Literatur in unterschiedlichsten Formen, Schreibprojekte mit ganzen Schulen, Brückenprojekte über den Nationalsozialismus (Schüler schreiben in Rollen verteilt ein Buch über das Leben Jugendlicher im Nationalsozialismus) und anspruchsvolle Literatur mit über 1000 Autoren aus ganz Europa. Seit vielen Jahren liest er Lyrik und Prosa vor kleinen und großen, aber auch ganz großen Gruppen, darum bemüht, auch durch die Art des Lesens den Menschen Literatur näher zu bringen. Seine Lieblingsautoren: Robert Musil, Erich Mühsam und natürlich Nicoleta Craita Ten'o (und noch viele andere). Sein Lieblingstun: Mit Jugendlichen zusammen Gedichte schreiben.
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4 Die Autorin: Nicoleta Craita Ten’o
Ich heiße Nicoleta Craita Ten’o, ich bin am 16 März 1983 in Galati, einer rumänischen Großstadt an der Donau geboren und aufgewachsen. Als Kind war ich scheu, aber fröhlich, und vor allem ganz gern für mich allein. Jede freie Minute nutzte mein kindlicher Verstand um sich in die eigenen Phantasie zu begeben, ich weiß noch, wie die kleinsten Dinge mich zu einer Geschichte anregten und dass ich nie gezögert habe, mich von den jeweiligen Geschichten gefangen nehmen zu lassen, auch wenn ich dadurch viele Stunden einsam verbrachte. 
Als Kind war mir die Familie wichtig. Genauso wichtig war die Schule für mich. Die Schule war mein zweites Zuhause. Ich liebte meine Lehrerinnen, ich liebte das Lernen. In den ersten Grundschuljahren hatte ich die Angewohnheit, den Inhalt des nächsten Unterrichts im Voraus zu Hause aus dem Schulbuch zu lernen. Meine damalige Lehrerin schätzte diesen Einsatz und belohnte mich dadurch, dass ich mit ihr zusammen die Klasse unterrichten durfte. Die Schule war der schönste Ort der Welt für mich. Ich war nicht sehr kontaktfreudig und verbrachte sogar die Pausen mit Vorbereitungen für die nächste Unterrichtstunde, aber diese Aneignung von Kenntnissen, die dazu führte, die Welt etwas besser zu verstehen und die Anerkennung, die ich dadurch erhielt, waren meine heile Welt, mein eigener Planet der Rosen. 
1996, im Alter von 13 Jahren, bin ich, nach einem traumatischen Erlebnis, aus meinem Leben ausgeschieden, ich bin innerlich zerbrochen, habe das Sprechen eingestellt, die Menschen machten mir auf einmal Angst und ich wünschte mir zu sterben. Ich war nicht mehr in der Lage, die Schule zu besuchen, ich habe viele Jahre einfach nur im Bett gelegen, mit einem Heft und einem Stift auf dem Kopfkissen – ich schrieb Gedichte. Und ich schrieb sie überm Kopf, aus dem Bauch heraus oder auch mit Tränen in den Augen. Ich schrieb sie, weil ich nicht anders konnte – ich lag im Bett und schrieb Gedichte. 
2001 erhielt mein Vater, als Schiffbauingenieur, ein Arbeitsangebot in Hamburg. Es war nicht leicht, Rumänien zu verlassen, es war nicht leicht in Deutschland Anschluss zu finden. Mir persönlich tat die neue Umgebung sehr gut, ich öffnete mich und fing an, an einem geregelten Alltag teilzunehmen. Durch das Schweigen und durch die Angst vor Menschen, war es mir nicht möglich, einen Deutschkurs zu besuchen. Die deutsche Sprache war mir vollkommen fremd, daher habe ich weiterhin auf Rumänisch gedichtet. 1999 wurde in Rumänien mein erster Gedichtband veröffentlicht, eine Sammlung aus den Gedichten, die ich im Liegen geschrieben habe. In Deutschland habe ich meinen ersten Roman verfasst, der ebenfalls in Rumänien veröffentlicht wurde. Das Buch beschreibt die Schwierigkeiten der Teenager-Zeit, die Auseinandersetzung mit den gesellschaftlichen  Ansprüchen an die jungen Menschen und die Entdeckung der eigenen Homosexualität. Weitere 5 Jahre nach der Veröffentlichung dieses Romans habe ich meine Texte auf Rumänisch verfasst, davon erblickten ein weiterer Roman und ein zweiter Gedichtband das Licht der Welt. Rumänien entfernte sich, aber, mit jedem Tag mehr und mein Herz schlug inzwischen für, in meinen Augen, den schönsten Ort auf dieser Erde, für meine neue Heimat Deutschland und für die Deutsche Sprache. 2009 habe ich den Entschluss gefasst, ausschließlich auf Deutsch zu schreiben. Die ersten Versuche waren mühselig. Ich habe bis zu 8 Stunden an einem Gedicht gesessen. Ich übersetzte Begriffe aus dem Rumänischen, schlug dann in Duden nach diesen Begriffen nach, um den Artikel festzustellen und benutzte ein Grammatikbuch bei der Formulierung fast jedes Satzes. Mit dem Synonymenwörterbuch habe ich mein Vokabular erweitert. Heute noch brauche ich bei jedem Text solche Hilfsmittel. Das Entscheidende beim Erlernen der deutschen Sprache war, mein ganzes Denken auf Deutsch umzustellen. Ich träume inzwischen ausschließlich auf Deutsch und habe das Gefühl, dass ich schon immer Deutsch gesprochen habe, die Sprache habe ich jetzt im Blut. 
2010 durfte ich mein erstes Buch auf Deutsch in den Händen halten – ein Gedichtband über Liebe. Auch die darauffolgenden Romane handeln von Liebe, nämlich von der Liebe zwischen zwei Frauen. Es ist ein sehr wichtiges Thema für mich und ich würde gern meinen kleinen Beitrag zu mehr Toleranz leisten, in der Hoffnung, dass die Gesellschaft sich bereit erklärt, mehr Verständnis dafür aufzubringen. Auch wenn die Berührungsängste noch da sind, sollte jeder von uns, denke ich, seinen eigenen Schalter umlegen, weil es nur eine Kopfsache ist zu akzeptieren, dass es uns frei steht, uns den Menschen an unserer Seite selbst auszuwählen, unseren Weg unbehindert zu gehen. Meine Bücher auf Deutsch sind (mit Ausnahme meines letzten Buches), und dafür möchte ich mich entschuldigen, in einer fehlerhaften Sprache geschrieben – ich habe massige Grammatik- und Rechtschreibungsfehler gemacht. Ich bin nicht stolz darauf, ganz im Gegenteil. 

Ich heiße Nicoleta Craita Ten’o, bin 32 Jahre alt, stumm, ich habe ein ganz skurriles Erscheinungsbild, ich wohne zusammen mit meiner Katze in Bremen und arbeite in der Werkstatt für Menschen mit Behinderung. Ich schreibe immer noch jeden Tag an meinen Manuskripten. Meine Träume sind alle in Erfüllung gegangen – ich bin dankbar für dieses Land, für Deutschland, für die Menschen hier, die mich bedingungslos aufgenommen haben, für jedes Lächeln, das mir zugeworfen wird und für die Großzügigkeit derjenigen, die die Zeit und die Geduld aufbringen, meine Texte kennenzulernen. Vielen Dank!    

